
noch einen dritten Laufwettbewerb über
42,195 Kilometer, nämlich den für
Roboter, doch darum soll es sich im
Folgenden nicht handeln.

Küche der Nation
Osaka dürfte vielen noch als Austra-
gungsort der Leichtathletik-Weltmeis-
terschaft 2007 in Erinnerung sein. Die
Stadt gilt als drittgrößte Metropole im
„Land der aufgehenden Sonne“ und ist

bekannt als traditionelles Handelszen-
trum inklusive riesigem Güterhafen.
So zeigt sich der Moloch mit viel
Zement und Stahl, doch grüne Flecken
lassen sich finden, beispielweise in dem
herrlichen Park zu den Füßen der Burg
von Osaka, wo das Startgelände für den
Marathon lokalisiert ist. Zur Nacht
erwacht ein weiterer Charakter der
City, dann strahlen die überdimensio-
nalen Leuchtreklamen der zahlreichen
Amüsierviertel um die Wette. Der Bei-
name „Küche der Nation“ ist auf die
ehemalige Vormachtstellung im Reis-
handel zurückzuführen, besitzt heute
aber noch Gültigkeit. Die kulinarischen
Verführungen der Stadt lauern auf den
Besucher an jeder Ecke.

Umsäumt 
von Ginkgo-Bäumen
Der Internetauftritt (auch in englischer
Sprache) des Veranstalters und die mitt-
lerweile weltweit übliche Marathon-
Messe zum Rennen stellen auslän-
dische Besucher vor keine
Herausforderung. Nur ist
natürlich alles etwas bun-
ter und lauter, aber eben-
so japanisch bürokratisch
perfekt. Bestimmt wird
diese Szenerie durch die
Sponsoren Eo-Hikari, Mizuno
und Amino-Value. Das Startgeld für die
Premiereausgabe betrug für Nicht-Japa-
ner etwa 115,– Euro, das zur Verfügung

Japan, ein exotisches
Land, ein laufbegeis-
tertes Volk mit Kultur
zwischen Tradition
und Moderne. Leider
sind es jedoch ganz an -

dere Vokabeln gewesen, mit denen wir
den Inselstaat in letzter Zeit assoziier-
ten. Tsunami, Atomkatastrophe und
Erdbeben stürzten das Land ins
Unglück. Mittlerweile sind die
Medienberichte dazu sehr viel seltener
geworden. Trotzdem, aber auch ver-
ständlicherweise, sind die Besucher-
zahlen der Touristen in Japan drama-
tisch gesunken.

Laut einer Meldung der Zeitung
„Yomiuri Shimbun“ plant die japanische
Tourismusbehörde, mit 10.000 Freiflü-
gen wieder mehr Besucher ins Land zu
bekommen. Wer interessiert ist, muss
sich online bewerben und nach der Rei-
se einen entsprechenden Bericht verfas-
sen. Steigende Touristenzahlen könnten
aber auch ganz anders generiert werden,
beispielsweise durch die Teilnahme aus-
ländischer Starter beim Osaka Mara-
thon. Nun wird der hochleistungssport-
lich interessierte Leser an dieser Stelle
entgegenhalten, dass das sehr optimis-
tisch gedacht ist, da die Rennen dort nur
für Elite-Athleten ausgelegt sind.

Für Spitze und Breite
Doch das stimmt seit dem 30.10.2011
nicht mehr. Osaka hat nun ebenfalls sei-
nen Breitensport-Marathon. Ganz dem
Vorbild aus Tokio folgend, wo es zuerst
auch nur Rennen für die Spitze gab und
jetzt für die Breite gibt. Und ähnlich wie
in der japanischen Hauptstadt ist das
Interesse so groß, dass bei Weitem nicht
jeder, der laufen wollte, eine Startnum-
mer ergatterte. Sicherlich wird dieses
Potenzial bald von den deutschen Lauf-
reiseveranstaltern erkannt und der neue
Markt bedient. Der Vollständigkeit hal-
ber sei noch erwähnt: Es gibt in Osaka
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Jan Diekow war jahrelang in
der deutschen Laufsportsze-
ne erfolgreich und errang
zahlreiche Titel. Der gebür-
tige Berliner hat über die
Marathon-Distanz eine per-
sönliche Bestzeit von 2:21:57
Stunden stehen. Mittlerweile
hat er sich aus dem Hochleis-
tungssport zurückgezogen
und betreibt das Sportfach-
geschäft „Laufstil“ in Würz-
burg. Er folgte einer kurzfris-
tigen Einladung zum Osaka
Marathon und stand dort RUNNING – Das
Laufmagazin für ein Gespräch zur Verfü-
gung.

Jochen Schmitz/RUNNING: Jan, wenn ich
richtig informiert bin, hast Du schon mehrere
Rennen in Japan bestritten.
Jan Diekow: Ja, ich habe damals als Berliner
von verschiedenen japanischen Partnerschaf-
ten profitiert und durfte in Tokio den Halb-
marathon und in Kawaguchi den Marathon
in Angriff nehmen. Das Land hat mich faszi-
niert, umso glücklicher war ich über diese
erneute Einladung, auch wenn diesmal der
sportliche Aspekt oder vielmehr meine Leis-
tung nicht so im Vordergrund standen.

RUNNING: Wie war das für
Dich, eine Veranstaltung mal aus
der breitensportlichen Perspektive
zu sehen? Hat Dir das Rennen
hier gefallen?
Diekow: Wenn man sich nicht
so sehr auf ein gutes sportliches
Ergebnis konzentriert, bleiben
viel mehr Sinne für die wun-
derschönen Dinge in diesem
beeindruckenden Land frei. Vor
allem die Begeisterung von
Jung und Alt an der Strecke
und die vielen Kostüme haben

das Laufen in der großen Masse zu einem
Erlebnis gemacht.

RUNNING: Wem würdest Du eine Teilnahme
am Osaka Marathon empfehlen?
Diekow: Sicher reist man nach Japan nicht
der Bestzeit wegen. Schon der lange Flug und
die Zeitumstellung sind nicht leistungsförder-
lich. Am Renntag selbst helfen eine perfekte
Organisation, die Stimmung an der Strecke
und die Freundlichkeit der Helfer schnell über
die aufkommenden Schmerzen der letzten
Kilometer des Marathons hinweg, sodass man
auch noch genügend Kraft und Energie behält,
das Leben und die Kultur dieses faszinieren-
den Landes anschließend zu erkunden.
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